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Die Verse enesis 1.29 30a standen eıt jeher Chatten des großartigen
Abschni  es 1.26 der uUNserem Jlext direkt vorangeht SO verwundert e

nicht daß diese eineinhalb Verse NUur selten Gegenstand intensiver exegeti-
scher emühungen el ird wieder übersehen, daß
1.29 wenn uch g aße selbständig, doch ausdrücklich auf die
Menschenschöpfung bezogen ist 1es ist das ema dieses Beitrages
Das ema soll auf zweifache Weise aNngCHaANSE werden Zum wird
untersucht ob sich en Testament formgeschichtliche Parallelen
uUunserer Stelle finden lassen, vVoO denen auU: mM auf die Aussageabsicht
schließe kann, 212 anderen ird versucht ZCIpCN, der Text überliefe-
rungsgeschichtlich Seinen rsprung hat
Zu Beginn müssen jedoch CINSC nmerkungen zu hebräischen Tlext un SsSel-

ner trukturierung stehen

Der Masoretische Jlext VO' Genesis ‚29-30a lautet w ie olg
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Der textkritische Apparat der BHS notiert ZU überlieferten Tlext lediglich
1Ne echte Variante CeINISE Handschriften die LX  »< lesen 30a (n ]
VO () ]° > Diese Alternative weIs WäaTlr auf das textkritische Problem h  1n,
löst ber nicht Denn das Problem ist daß V . 30a ein Verb fehlt Darum
liest ina seit Olshausen wWiIe 1.29 M0 bzw INa setz' mehr der
weniger stillschweigend Vvoraus.  2 Diese LOösung ist Z WaTlr möglich wenn uch
Letzteres auf große edenken stößt da V .29b dem erheblic Wege steht
ber gibt ine wesentlich einfachere Losung VO: dem ist ein N aus-

gefallen Diese Lösung hat für sich daß Sie erklärbar ist hier ijeg ern Fall
Vo Haplographie VO

Odil Hannes 'eC| Der Schöpfungsbericht der Priesterschrift FRLANT 115 1975
157 Anm
50 aus Westermann, Genesis 111 1/ 31983 110F.



In enesis ‚29-30& finden ich verschiedene Strukturierungen, die darauf hin-
weisen, daß diese Verse eine bewußte, überlegte Gestaltung erfahren en
a) Der lext besteht insgesamt au rei Sätzen 79a 2?üb 30a Davon sind
29a un:! 30a 279b herum konstruiert, Was uUrc die invertierte Satz-
stellung VO: 30a betont ird iehe, ich gebe uch (V.29b) e  den Tieren
ber gebe IC Dadurch aber, daß eweils Ende VO 29b 30a ö  DR
steht, machen die Verse ro' ihrer betont invertierten Formulierung den Fkin-
TUC der Parallelitä:

enesis 1,29 ist in ı1rekter Anrede den Menschen gehalten. Die beiden
aben, die ihm zuteil werden, U V emuse un F (Baum) die sich in die-

Reihenfolge schon finden, sind gerahmt urc 35 O arn un:
12DR? KT 552 Iso ebenfalls wIie ‚29-30a insgesamt urc iıne erkenn-
are Inversion. 30a ergeht dagegen nicht in ırekter Anrede die Tiere;
jer WITr" über die Tiere gehandelt: das ‘jer des Feldes das V .25 eben-
falls erster Stelle genannt ist), die ögel des Himmels u.9.) SoOwie
das auf der Erde kriechende Getier V.25 aß) amı ird etwas wiederholt,
wWas schon in V.22bß8.25 im egensatz V.238 auffällt ögel, 1er un
Gewürm werden VO ott NnIC direkt angesprochen.
c) och NnIC NUur Urc die direkte Anrede Gottes werden die Menschen in
‚29.30a hervorgehoben, sondern uch dadurch, daß sie als einzelne Gattung
die Wahl en zwischen "Gemüse”"” un: Bäumen (Baumfrüchten), während den
reı Tiergattungen in 30a allein das Kraut des emüses bleibt. So ergibt
SIC das Verhältnis 1:2 3:1 wodurch die Vorrangstellung des Menschen be-
tont wird.

88
In der jüngeren Diskussion ZUr Form VO: Genesis ‚29-30a finden sich wel el-
nander widerstreitende Auffassungen: Werner Schmidt versteht diese Got-
tesrede pointiert als Speisegebot3‚ während aus Westermann hier Die Ver-
SOoOrgung der Lebewesen" geregelt Findet*. dil Hannes Stecks Formulierung
"Nahrungszuweisung die Menschen‘ rIC Zengers Rede VOoO der "Übereig-
NUung der Erde als Lebensraums sowie L.Dequekers Begriff "alimentation
fügen sich Urc den VO W.H.Schmidt un C. Westermann abgesteckten In-
terpretationsrahmen mühelos eın

Werner Schmidt, Die Schöpfungsgeschichte der Priesterschrift, 7,
1967, 14.9, vgl. 151: gültige, göttliche nordnung . Diese Auffassung wird vorher
vertreten Gunkel, Genesis, 1977, 113

Westermann, 2a (} (Anm. T ADZ
eC) 2a (} (Anm 1) 156; vgl. Vvor); Rad, Das erstie Buch Mose. Genesis,

ATD 2-4, 101976
Zenger, Gottes Bogen n den 'olken, S5BS 112, 1983,

Dequeker,, Green Herbage and Irees Bearing ruit, ijdragen 38,
118- D7 119



Die grundsätzliche Differenz in der tformalen Einordnun VO: enesis ‚29.30a
entspringt der Beurteilung der die Gottesrede einleitenden Worte 1n‘32 an
32 Während Schmidt hier "Rechtssprache" findet®, bestreitet C We-

bs dürftestermann 1es un nenn die Worte eine Formel der Zuweisung
zur Lösung des urc die divergierenden Forschungspositionen gestellten
TODIiIems beitragen, wenn na  - sich alle Stellen, denen die Wortverbin-
dung wnn; 1127 vorkommt, einma[l genauer ansieht, um ann die mit dem
Problem gestellte rage ach der orm VO: enesis ‚29.30a NnNel  u beantwor-
ten

Die Verbindung 1nn; 1317 kommt außer in Gen 1,29 och 11) mal im
Gen 20,16; ExX 31,6; Num A 1,2; KOon 3,12; Jer 1,9; Ez 3,8; 4.,8; Est

Ö, /: in Jes 4.2,1 steht -»nr_u  J7 Mit Genesis 1,29 en diese Stellen gemein-
Sam, daß sich mit Ausnahme Vo Eest 8,/ den Koinzidenzfall
handelt .19 Die Wortverbindung ist amı übersetzen: Siehe, ich gebe  l1er-
mit , enn ist für den Koinzidenzfall bezeichnend, daß das Aussprechen
eines Sachverhaltes diesen achverhalt im Moment des Aussprechens hervor-
bringt. Als eispie für den Koinzidenzfall ird Gen 14,22 angeführt:
"Hiermit erhebe c meınlıne and Die rage lautet nun: gibt e5s neben der
ben bezeichneten formalen Übereinstimmung uch Übereinstimmungen im
Inhalt der genannten Parallelstellen Wird mit -unn; 137 eın
erlassen der eın Sachverhalt juristisch gerege (W.H.Schmidt), der wird
jemand mıiıt irgendetwas versorgt C.Westermann)? der gibt vielleicht
etwas Drittes, das die angeführten Belegstellen verbindet?

Im Folgenden sollen die unter genannten Belegstellen der el ach
ter der Maligabe der aufgeworfenen Problemstellung untersucht werden. Be-
goNnen wird mit den Stellen, denen wie in enesis 1,29 Jahwe/Gott der
precher ist
Exodus 31,6
Und IC  h,; siehe, ich gebe hiermit 1277 den Oholiab, Sohn des Achisa-
mak, VO Stamme Dan, seine Seite, und in das Innere jedes Sachverständi-
geCcn gebe IC (D Kunstfertigkeit, daß sie es tun werden, wWas ich dir
gebiete
Dal3 sich in E x 31,6a den Koinzidenzfall handelt, ird in der ege bestritten.!!

Schmidgdt, aa{} (Anm.3) ‚151 mit Anm .4
Westermann, 22 C (Anm 2), 223

VOl. dazu Brockelmann, Hebräische ynıtax 1956, 41 Joüdion, Gram-
Malre de I' Hebreu iblique, 194/, TD L

Noth, Das Zzweite Buch Mose IuS, ATD . 1959, ] eer — K. Galling,
UuS, HAT S: 1939, 150; G.Te troebe, Exodus, 5.0.  / '966, 215 und zuletzt

tzschneider, Das Heiligtum und das esetz, OBO DF 194 fassen
diese Stelle als erich über INMEe vollzogene Handlung auf.



Doch ist keineswegs notwendig, V .6a perfektisch aufzufassen. Zwar mag
1a edenken die Annahme des Koinzidenzfalles dieser Stelle aben,
da Bezalel, dem der Oholiab die Seite gegeben wird, nicht direkt an
sprochen wird, ber für den Koinzidenzfall spricht Zzu einen, daß vorher
nirgendwo berichtet wurde, daß dem Bezalel der Oholiab die Neite gegeben
wurde un: Zu anderen, daß überhaupt nichts der aC! ändert, ob der
Urc den Inhalt der Koinzidenzaussage Betroffene anwesend ist der nicht.
Entscheidend ist allein, daß das ausgesprochene Wort gilt.*“
Ist amı die ormale Übereinstimmung gegeben, empfiehlt sich un, ach
dem Wec| der abe fragen: WOZU gibt we dem Bezalel den Oholiab
die Seite? Diese rage wird VO lext selbst nicht beantwortet. Sie annn ber

dem Kontext beantwortet werden. In V.6aß wird den Sachverständigen
Kunstfertigkeit gegeben Sie werden 1er mit dem für ihre Arbeit Heilig-
Lum notwendigen Rüstzeug ausgestattet. Die abe Jahwes iıst Iso mit ihrem
Auftrag verbunden, W äa: UuUrc V .6b bestätigt wird. Da V bacx und V.6aß paral-
lel formuliert sind, wird schließe: dürfen, daß sich j1er die aCcC nicht
anders erhält Oholiab wird dem Bezalel die NSeite gegeben, amı dieser
ih bei seiner Arbeit unterstützt un Bezalel den Auftrag, den VOoO we
erhalten hat, sachgemäß ausführen ann Hier geschieht Iso ine Ausstat-
tung, bei der die VoO we gegebene abe streng die Aufgabe gebunden
un auf sie bezogen ist.

m 18,8
we sprach Aaron: Ich. siehe, ich gebe dir hiermit K 1377) das
meinen ebeopfern Aufzubewahrende Von allen eiligen en der Israeliten
gebe ich sie dir als einen Anteil und deinen Söhnen als ewige Setzung
Die ormale Übereinstimmung VO: Num 18,8 mit Gen 1,29 ist eu  1C Da
Jl1er der Koinzidenzfall vorliegt, wird zumelst gesehen.*!
ewShnlich er  1C| INla  . in diesem Abschnitt Num die egelung der
"Einkünfte der Priester'  -.14‚ Das ist nicht falsch, ber iIm ın  1C! auf die auf-
geworfene Fragestellung ann och einen Schritt weitergehen. Jahwes
abe Aaron Uun! seine ne ergeht nicht kontextlos. In Num 18,1-/ geht

Das kannn man s}  X einem eispie| verdeutlichen. Wenn die JUrYy der‘ Sportre-
den Sportler des lahres wählt, dann Ist der gewählte Sportier In dem

C} des lahres, in dem die Auszählung S timmen für Ihn INe
Mehrheit ergeben hat der‘ Vorsitzende Jury sagt. Hliermit ist Sport-
ler des lahres und nicht erst dgann, wWwern dieses Ergebnis mitgeteilt wl  <
Ein 'eergleichbarer Fall liegt In Ex 371,6

aer  d'l Numer'], B 19093, 555; Noth, Das vierte Buch Mose. Nu-
mer'], ATD f I17; Holzinger, Numer, KHC 4, 1903, und Drubbel,
Numer’i, B.O. Y A Übersetzen präsentisch. Anders Gray, ers,
ICC, 190. (°?1956), 221 P,J. Buag, lumbers, WBC S 199 *  */ have gl-

S0 'z.;.lnächst Dillmanın , Iumer], Deuteronomlium und Josua, KeH 13, 1886, 100.
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die ufgaben der aaronidischen Priester und der Leviten, die in
zusammengefaßt werden. Wenn nu in V.3 den Aaroniden das, W as VO Opfer
nicht verbrannt wird!>. übereignet wird, ann ist eutlic daß diese Zuteilung
ne Beziehung ihren Aufgaben Heiligtum hat Es findet Iso ine Aus-
s  a  ng statt.!1© Wie In E 31,6 ergeht die abe in Bindung die da-
mit verbundene Aufgabe

Num 18,.
=  nd den Söhnen Levis, siehe, gebe ich hiermit 11371 jeden Zehnten in

17Israel als Erbgut, als Entgelt für ihren Dienst, den sie verrichten, den
Dienst Zeit der Begegnung.'
Als Perfekt der Koinzidenz 1sS diese Stelle nicht leicht erkennen. !8 Es
ijeg eın ähnlicher Fall VO! wıe in Ex 31,6 weil 1er keine direkte Anrede
vorliegt. Da ber Num 18,21 OzUusage das levitische Aquivalent Num 18,8
bildet, legt sich nahe, hier den Koinzidenzfall anzunehmen. Die leitende
rage WOZU wird das egebene gegeben? wird In dem Vers selbst beantwor-
te Der Zehnte ird den Leviten gegeben für hre Arbeit 2 Da Da
beides, der Zehnte wie uch die Tätigkeit der Leviten Zeit der Begégnung
in den Raum des Kultes gehören, wird die Beziehung beider zueinander deut-
ich ieder ist die abe die Aufgabe gebunden; wieder findet eın Aus-
stattung für einen bestimmten Auftrag
Faßt INa die Pentateuchstellen, die alle in priesterschriftlichem Zusammen-
hang stehen, ZUu  n, ann gilt An allen drei Stellen gibt we ine An-
weisung, in der etwas zuteilt. INa  . deswegen überall Vo "Rechtsspra-
che  > reden muß, chmidt), scheint mır raglich, da in Ex 31,6 keine
Situation vorausgesetz ist, die juristische Präzision verlangt In Num
jeg der Fall anders. ber auch C_ Westermanns Termini Versorgung” bzw
"Zuweisung” gelten NUr bedingt, da sie das w ir'!  IC Übergreifende nicht in
den 1C bekommen: we wendet sich gebend den Menschen sie für
den Auftrag, den ihnen erteilt hat, auszustatten

Ri :
(1) Nach Josuas Tod fragen die Israeliten we wWer vo ihnen er für sie?)
zuerst zu Kanaanäer hinaufsteigen soll, mit ihm kämpfen
we sagte:"Juda soll hinaufziehen! J1e  e, IC gebe hiermit F1377) das

M  nd in seine and

aents  ' a.a.0. 13), 555.
vgl. [ZINGET, a.a.0 (Anm. 13), mit Verweis auf Lev 35

KBLS Genauer wäre. als Entgelt lensties
18 Immerhin übersetzen Noth a.a.0Q. (Anm. 13) und B. Baentsch a.a.0 (Anm.

13) diese Stelle präsentis
Die Verbform 120 kann sowoh) Kal als auch HIfil seln. OnMNteX' Spr'
eher das Kal.
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Es ist bemerkenswert, daß die sogenannte Übergabeformel "hiermit gebe ich
in deine seine...) an eın eindeutiger Koinzidenzfall in Ri 1,2mi ı13n
formuliert ist. Dies mag urc die Oorm des Orakels bedingt eın schil-
dert ine Jahwe Befragung (>xwj) annn ber uch andere Gründe
en
unachns ist eutlic daß Juda J1er VoO we einen Auftrag erhält Juda soll
als erster gehen, mit dem Kanaanäer kämpfen, der seit Vaäaterzeiten im
D  nd wohnt Gen 1203 Juda seinen Auftrag mit Simeons aUuUs, wie
INa au 1,4f erfährt Dort wird neben dem Kanaanäer uch och der Periz-
ziter erwähnt, der ebenfalls eın "alter Bekannter”"” au Väterzeiten ist Gen
137} Es auf, daß ıin dem Erfüllungsvermerk der Koinzidenzaussage A 2
in 4a das D  Q (YSTD Urc seiıne Vorbewohner, den Kanaanäer und den
Perizziter, ersetzt ist. Dieses IS INSO bemerkenswerter, als ıIn den ersten
Versen VO nichts darauf hindeutet, daß der Feldzug u  as und Simeons)
begrenzte Ausmaße hat.?290 1elmenhr 41l der Verfasser urc seine pauschalen
Formulierungen das Land, Kanaanäer, Perizziter) ahrscheinlich andeuten, da
der Auftrag Juda ın gehend erstehen Waäar, Vorkämpfer sein (V.1
MD, den spateren Stämmen den Weg ebnen. Dieses wird uch
dadurch bestätigt, daß erzählerisch die Aktion as und Simeons) iın K
Z den eitaus breitesten Raum einnimmt.
Ist diese Voraussetzung ichtig, ann äßt sich uch erklären, in
die "Übergabeformel" mit Man konstruiert ist. Es jeg die gleiche Formel VO

wıe den besprochenen Pentateuchstellen. Die abe des Landes Juda ist
seine Aufgabe gebunden, als erster die orbewohner des Landes

kämpfen und damit OZUSagen stellvertretend für die Israeliten . 2! we rustet
Juda für diese Aufgabe auUs, indem ihm das ganze) Land gibt A Zn ach
2a!)

Koön 3A2
"Siehe, IC| tue hiermit ( WV 137 gemäa deinen Worten; siehe, ich gebe dir
hiermit nmarn) eın weises und verständiges Herz, dergestalt , daß WIeEe du
weder VO! dir jemand dagewesen IS och ach dir jemand aufstehen ird wie
du
Daß 1er der Koinzidenzfall vorliegt, steht außer Zweifel.22 Kompositorisch
ijeg Kön auf einer inıe mit Sam In beiden apiteln geht die
Legitimation des KOönigs VO Israel Uun!| Juda VO we her Doch während in

Beseq (V.4) liegt z.B. zwischen S5ichem und Bet Sean, /so Im ammesgebiet
Manasse!

[=)] dann 127 n vielleicht WINKTIC} ur uUuns  -
S0 Noth Könige f D: l, 1965, A4of; trotz Differenzen m FEinzelnen hält

GÖrg, Gott-König—-Reden n Israel und Agypten 105, 1975, Anm.
110 loths Übersetzung für richtig. Ihne nähere Begründung üuUbDerse' uch
Würthwein, Die UC} der Könige. Könige 716 AT FL, 9// präsentisch.



Sam die Jahweverheißung unvermittelt den "Profeten”" Natan ergeht,
bittet Salomo eın hörendes Herz, damit das Jahwevolk (-D) richten
un!: zwischen Gut und Boöse 1NSIC gewinnen ann 3 hif.) Salomo
bittet also die Ausstattung für sein schwieriges V.9b ' Amt, das
in Verantwortung VO! we auszuüben hat
we gewährt die Bitte“*® des KOnigs und stattet ihn mit einem weisen und
verständigen Herz aus Jahwes abe ist Salomos Aufgabe gebunden, Ver-

antwortungsvoll und verantwortungsbewußt dem Jahwevol vorzustehen. br
stattet seinen önig für sein Amt aus An aum einer anderen Stelle ist die
Verknüpfung VO' abe un: Aufgabe eu  ae* wie 1er.
Damit bestätigen auch die beiden 1ÜD; 1137-Stellen aus dem DtirG das
nächst den Pentateuchstellen erzielte rgebnis: Mit \ng; 1ı wird ine

Ausstattung für einen bestimmten Auftrag T'  ommen, daß die abe
die Aufgabe gebunden IS

ESs bleibt fragen, ob sich auch die (4) Stellen au den Profetenbüchern in
diesen Interpretationsrahmen einfügen.
Jer 1,9
we streckte seine and aus und ieß sıie meinen und berühren, und we
sagte mir 1ehe, IC gebe hiermit K 1371) meine Worte ın deinen
Mund."24
Daß das Jahwewort gerade im Jeremiabuc ine herausgehobene Bedeutung
hat, IS bekannt.“> Dies wird uch dadurch bestätigt, daß die Wz } allein
im Berufungsbericht V 4-10 viermal vorkommt. V.4 ergeht das Jahwewort
Jeremia.  26 V.6 lautet sein kinwand dagegen I 1IC| ann nicht reden“” we
äßt diesen Einwand nicht gelten. Er stellt klar es, W as ich dir gebiete,
wirst du sagen ' V.D) Die Verkündigung des Jahwewortes ist somit der Auf-
trag, den we dem Profeten erteilt hat Hierfür rüstet ihn nu in
uS, indem seine Worte in Jeremias und gibt (vgl Dtn ieder ist
eu  1C dafßß die abe Jahwes seine Aufgabe gebunden ist.

Dies ist nICc anders bei der nächsten Stelle, die aus der zechiıe Berufung
(Ez p} 3.15) stammt

„ 10  Ma wie Ri. L17
für das Perfekt der Koinzidenz vgl. zuletzt 5S.Herrmann, Jeremia, XII Lfg, 1,
1986, 656; 7hiel, Die deuteronomistische Redaktion Jeremia —D

41, 973,
vgl. TWa Jeremias, Die Vollmacht des Propheten m Alten estament, vIh
- (1971) 305-322 Schmidt, Alttestamentlicher E197 n seiner
Geschichte, 1987/, AQff.
Z ur Wortereignisformel vgl. Dietrich, Prophetie und Geschichte, FRLAN 108,
197/1, /If; S/e ist geradezu charakteristisch für das Jeremiabuch, dQazu P.K
Neumanın, Das Wort, das geschehen ist. 2 (1973), 174-217.



Ez 3,
"Siehe, ich mache hiermit 1 1257) eın Angesicht art entsprechend ihrem
Angesicht un! deine Stirn art entsprechend ihrer Stirn  -
Die im Perfekt der Koinzidenz?  / ergehende Anrede Jahwes den ToLeten hat
ihren Bezugspunkt in S Dort el daß das Haus Israel ıne harte
Stirn hat Dies deutet die Schwierigkeiten auf die zechıe im Zuge seiner
irksamkeit stoßen wird.28 ber we aäßt seinen Profeten nicht
net in seine mit vielen robleme verbundene Aufgabe gehen, sondern
stet ih ur aus. An dieser Ausrüstung auf, daß s1ıie Z2.WalT auf die
Charakterisierung des Volkes in S bezogen ist, ber den Zug des "harten
Angesichtes” ber diese hinausweist. eu  1C ist wiederum, daß Jahwes abe
in einer deutlichen Verbindung der Aufgabe steht, die seinem Profeten
erteilt hat (3,4ff)
Die zweiıite behandelnde Stelle au dem Ezechielbuch stammt aUus der
S  erung der Zeichenhandlung Vo der belagerten (Ekz 3,22-5,17)

4,
"Siehe, ich gebe hiermit 1 1307) auf dich eile, un! du wirst dich nicht
wenden VO: deiner einen) Seite auf deine andere) Seite bis du vollende hast
die Tage deiner Einschließung."
uch dieser eleg handelt VoO einer Ausstattung: we stattet den ToOfeten
zechle. mit Fesseln aus, daß dieser seinen Auftrag, zeichenhaf:‘: die Bela-
gerung Jerusalems vollziehen, ausführen ann und mu und nicht Ge-
fahr läuft, (aus enschlicher Schwäche?) daran scheitern. Auch dieser
Stelle ist Iso die abe wieder die Aufgabe gebunden und auf sie bezogen

Zuletzt soll och eın eleg esprochen werden, dessen Zugehörigkeit den
-unn; 1n Stellen nicht eindeutig ist
Jes 42,1
Siehe (J5D meın Knecht, IC stütze ihn: mennn Auserwählter, dem mein Ich
Wohlgefallen hat; ich gebe hiermit (OMD)3) melinen Geist auf ihn:; ec wird

den Völkern hinaustragen."
Die Deutung dieses Verses ist höchst umstritten Darum so|l] hier nu

der leitenden Fragestellung behandelt werden.
Die rage, ob in V .1b der oinzidenzfall vorliegt, äßt sich aus der Gliederung
un! der Formbestimmung des Verses beantworten. V .1a ist als Präsentations-
wort verstehen.“  7 we stellt jemanden VOTF; den als seinen Knecht be-

Immern!, 13, 1969, und Greenberg, Fzekiel II AB, 1983, über-
setzen präsentisch.
I[esSe Schwierigkeiten sind sSons meistens durch die Kennzeichnung sraels als
"Haus lerspenstigkeit” ausgedrückt (Ez A S3 U.6.
50 G.von Rad, Theologie des Alten Testaments Il 1975, 261; vgl.0. alser, Der
Ig  e eC} /o, £1962, 18; Elliger, euterojesaja |, XL7,
1978, U,
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zeichnet. *0 In V.1bß.2-4 ird der Auftrag beschrieben, den der vorgestell-
te S In Zukunft auszuführen hat wischen der Präsentation und der Dar-
stellung des Auftrages steht nNnu V 1be 1729 MFE 1ng; Diese ellung des
Verses legt nahe, das -unD; als Koinzidenzfall aufzufassen.  31 1bex würde
ann besagen, da der precher den A3y ben In diesem Augenblick mit
seinem Geist begaben würde. Nach der D sn V ila waäare V.iIbe ann als
eın Akt der "Ordination”" erstehen. Die Geistbegabung ist Iso die e  Ausrü
S  n  y die der Amtstrager ZU Bewältigung seiner großen Aufgaben mitbe-
kommen hat seriın Charisma.  „ 32 Ist diese Interpretation richtig, ann fügt
sich uch Jes 42,1 nahtlos In die 1ng; ı ı1 Worte ein

Die Untersuchung der Belegstellen VoO -«ru:u 1a17 mit ahwe/Gott als Spre-
her IS damit abgeschlossen. Es hat sich eın einheitliches Bild ergeben
1n03 arn ird verwendet, wenn ahwe/Gott einen Menschen für einen be-
stimmten Auftrag ausrüstet bzw tattet el ist die ‚abe Jahwes/
Gottes sStreng den voO ihm erteilten Auftrag, die Aufgabe, gebunden un:
dient der Ausführung dieses Auftrages.

Die beiden profanen Belege SDerrTren sich die Einordnung ın das bisher
Frarbeitete:
In Gen 20,16 sagt Abimelech ara:
iehe, IC gebe deinem Bruder hiermit 1 1307) 000 Schekel Silber 1e  e,
dies sel dir ıne Bedeckung der ugen in ezug auf alle, die mit dir sind, un!'
mit lHedem bist du als gerecht erwiesen.
Z war ijeg uch hier der Koinzidenzfall VOT, die abe IS ber nicht ine
Aufgabe gebunden 1elmenr soll ara urc den hochoffiziellen Akt des KOö-
nıgs für die Zukunft makellos astehen Seebass) Als nalogie den
Stellen, denen we der precher SE ann INa immerhin anführen, da
die abe Abimelechs hilfreich Saras Zukunft beeinflußt
Ganz anders liegen die inge bei der etzten Stelle:
Est 8,7
Der OÖnig chaschwerosch sagte der Königin Ester und dem Judäer
Mordochai jJehe, das Haus Hamans habe ich kFster gegeben OD3 PIIrD),
ihn aber en sie hat man) n den Pfahl gehängt, eil seine and
die Judäer ausgestreckt hat
Hier ijeg der einzige Fall vo  ® "nD; arl auf eın eschehen in der Ver-
gangenheit weist, enn Vo diesem eschehen ist In Est 7,10; 8, berichtet
worden. ber uch die orm des Verses weicht VO. der der übrigen Belege ab

Zu den Schwierigkeiten gehör‘ E daß MICI Im Text steht, wWwer der Spre-
cher IS  A Daß we ist, ist reine Vermutung, WerN auch die wahrscheinlichste.

37 50 uch O, Kaiser, a.a.0., Anm.29), 22; vgl. ‚OC7 Die Profeten Il, 1980, 141;
C.Westermann, Das Buch Jesaja Kap. 40-665, AB 19, 1970 z.5t

Rad, s 2 (} Anm. 29), 261.
vqgl. Z textkritischen Problem BHS und die Kommentare
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Als eın erstes rgebnis ist. festzuhalten, daß in Gen ‚29.30a VO einer Aus-
stattung die Rede ist ott stattet cClie Menschen mit einer bestimmten Nah-
rung US, damit sie ihren Auftrag al ausführen können. Damit rückt
Gen ‚29.30a erheblic näher Gen ‚26-28 heran, als 1es gewöhnlich aNngC-—
nomMmMen wird.* nstoßig wirkte VO allem, daß 1,29f scheinbar hinter die
Beauftragung mit der Herrschaft ber die Tiere 128 zurückfiele, da doch diese
Herrschaft nicht allein die Nutzung der JTiere als Arbeitskraft meinen könne.
Der Anstoß ergibt sich ber NU! dann, wenn sowochl H3S als uch 3 in
E als Verben verstanden werden, die notwendig das Moment der Gewalt
beinhalten Dies ber ist nicht der Fall W S hat zumindest in Jer 4,11.16;
Neh S, Uun! Chr 283,10 die Bedeutung sich etw der jdn dienstbar
hen. 3S nif. mit dem Land als Subjekt steht Num BA D229 Jos Die-

Stellen en gemeinsam, daß hier Land geht, das den Israeliten
als onnsıtz dienen soll Besonders Jos 18 hebt hervor, daß das
verteilende Land geht Das verbindende Element IS ben nicht das der Ge-
walt, sondern das der künftigen ienstbarmachung und Nutzung Daß uch
das erb Ea nicht automatisch eın gewaltsames Herrschen bezeichnet,
hen insbesondere rei Belege aus dem Heiligkeitsgesetz deutlich In Lev
Z ird dem Verb 7 a die Näherbestimmung 42592 (gewalttätig  37)
eigegeben Daraus ann [Na ersehen, daß der Verfasser dem erb allein die-
s € Konnotation nicht beimaß.©® Die Herrschaft ber die JTiere in 1im-

plizierte demnach nicht automatisch, daß der Mensch ihnen Gewalt antun
konnte. Bedenkt INa  —_ das, ann hebt sich der Widerspruch zwischen 1E
un 1,29f VoO alleine auf, und der Zusammenhang tritt MSO stärker hervor.

VII
Ausgehend VO diesen rgebnissen stellt sich nNnUu die rage ach der Iraditi-
onsgeschichte VO Gen ‚29.30a völlig neU, enn je mehr INla Gen ‚29.30a VO

Gen ‚26-28 ru: INSO mehr hob INa  en ıin Gen ‚29.30a cdas scheinbar
zugrundeliegende Moment des Tierfriedens hervor.

Na  Q Zenger, a.a.Q. (Anm. 6), 96f führt Gen 2! ein neues Thema ein;
nkel, a.a.0. (Anm 3), 114 spricht zwel...ursprünglich allogene(n) ral  IO
nen nach Chmidt, a.a.Q0 (Anm.3), 114 hat "der Schöpfungsgeschichte ein
ursprünglich Ies Traditionselement eingefügt.
Bes Chmidt, a.a.0. (Anm.3),
Iese Stellen sS/nd evt,  K zuzurechnen, vgl. dazu Seebass, Josua,

28,(1985),
KBL*
vgl. dazu auch E, Zenger, a:2C) (Anm. 6), 90OF; N. Lohfink, Unsere großen
ter,, 1977, 167f, S, ZUrnn Bedeutungsspektrum D T

vgl. insbesondere die Anm. genannten Arbeiten.
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Methodisch ist geboten, die ucC ach möglichen orlagen Vo Gen
‚29.30a im en Testament selbst beginnen und nicht sofort ın die alto-
rientalische Literatur auszuweichen.
Das V .29 dominierende Motiv IS die Nennung VvVo U VD emuse un:' YL
bzw E aum bzw Baumfrucht) als Speise des Menschen. el kom-
IMe In FE x 10,15 als potentielle Menschennahrung VO:! wenn gesagt wird,
daß die Heuschrecken dies es gefressen en Das Gemüse als Nahrung
des Menschen egegnet och Ps SsOoOwIle Dan 5,21 allerdings

damit uSZUSagen, da eın Mensch dem Tier gleichgestellt ist. Die Baum-
rüchte als Speise des Menschen kommen och in Fz 36,30 VOT, daneben In
Lev 23,40 als Ausstattung beim Laubhüttenfest und lev 27,30; Neh 0,36.38
als Abgabe.
Beides Gemüse und aumfrüchte werden aber uch ın Gen D als Nahrung
des Menschen genannt.
B Und alles estrüpp des Feldes gab och nicht auf der Erde, Uun! es
Gemüse des Feldes Spro och nıICc enn we Gott hatte och nicht
FeEHNECH lassen auf die Eerde, un: eın Mensch war och nicht da, den er
bearbeiten.
Die parallele Struktur des Verses macht eu  IC daß das Gemüse einmal dem
Menschen zugeordnet werden solll 5a wird das estrüpp des Feldes wach-
SCcNMN, wenn 5ba we Gott TegNeEenN lassen wird; das Gemüse des Feldes
ber V.daß wird (T7D3), wenn V.5Sbß eın Mensch dasein wird, den Ak-
ker bearbeiten. “*  Ö
ndirekt kommen die Baumfrüchte als Nahrung des Menschen in 2,.16f
„16-17 Und we ott gebo ber den Menschen Folgendes:" Von jedem
Baum des artens kannst und solllst du ü ber YVYo dem aum des br-
kennens Gut un Bose (gilt) nicht VO hm, enn sobald du VO ihm l
wirst du gewi sterben (sterblich
Direkt ist die aumfrucht ann in der Reprise VO 2,.16f, nämlich in 3.2€t: genannt:
3,2- Die rau sagte zu Schlang:"Vo der Frucht des Baumes des artens

Wir, ber VO'! der Frucht des Baumes in der Mitte des Gartens hat Gott
gesagt Eßt nicht davon und berührt sie nicht, damit ihr nicht sterbt.”"
Das Gemüse kommt och einmal in 3.18b
3.18b (an den ann) Du wirst das Gemüse des Feldes essen.
Sowohl Gemüse als uch Baumfrüchte sind Iso ach der Urgeschichte des
Jahwisten Menschenspeise, und IS hervorzuheben., daß die beiden Urge-
schichtlichen Texte Gen (P) un! Gen 2—-3 (J) die einzigen Stellen im sind,

denen VO ahwe/ Gott den Menschen Gemüse und Baumfrüchte als
Nahrung übereignet werden. Und uch ach der Schöpfungsgeschichte bei

Der au dieses Verses beweist geradezu die semantische TtterenzZ zwischen
M” und U VD Wen C. Dohmen, Schöpfung M S55 1/7, 988, 4/ff diese
leugnet und dazu och adX. und a verschiedenen Schichten zuweist,
verkennt völlig die Aussageabsicht dieses Verses.
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die Menschen eın Fleisch el  e, und zeichnen den Menschen 1e  1-
mehr als er un! Obstbauern Diese Übereinstimmung in der acC äßt
sich ehesten deuten, daß die Schöpfungsgeschichte des Jahwisten
gekannt un!' (mindestens) in 1,29 verarbeitet hat
ist damit eın traditionsgeschichtlicher rsprung für Gen 1.29 wahrscheinlich

gemacht, äßt sich dieser für 1,30a nic mehr ermitteln. Das markanteste
findet sich nNUuPhänomen VO 1,30a, die Aufzählung der rei Jiergruppen,

och reıl weiteren Stellen rei innerhalb VO Gottesreden)
9, Furcht VO uch un en VO. uch sel auf jedem 1er der br-

de (Y ST F:  A} auf jedem ogel! des Himmels (B?  o  S  V A 1M) unter allem, W ä

NT aden ckerboden bekriecht (D MUN) sowle allen Fischen des
Meeres. In ure and sind sie gegeben
Gegenüber 1,30a sind 1er die Fische dazugekommen, und das Kriechtier ird
dem er un: nicht mehr der ganzZen Erde zugeordnet.
H 2,20 Ich schneide ihnen iıne berit diesem Tage mit dem 1er des
Feldes (MAI@M P DE  SA dem oge des Himmels (a  o  S  1 7112) SOWwIe dem Kriech-
tier des Ackerbodens fr  A  E  Dr  . an
Gegenüber Gen 1,30a sind die rte des Wildtieres un' des Kriechtieres vVverI-

schieden, un das Kriechtier ist urc das Nomen bezeichnet.
Ez 38, Es werden VoO mir rbeben die Fische des Meeres, der oge des
Himmels 33  o  S  S  1 A 1D), das 1er des Feldes (D M7  E A un jedes
Kriechtier, das auf dem Ackerboden kriecht Da  Z  Zi  DQ-+  +  B W Wn m7 2D)
Hier erscheinen wıe in Gen 9, och die Fische: das 1er ist wıe in Hos
2,20 dem Feld zugeordnet, un das Kriechtier IS formuliert wıiıe wa Gen
1,26; /,14 3,12
Als engste Parallele Gen 1,30a hat INa  n Hos 2:20 anzusehen, da NnUur 1er

diese reıi Tiergruppen in derselben Reihenfolge vorkommen. Mit
der Hosea-Stelle sah INa Gen 1,29f uch 11r das Motiv des Tierfriedens
verbunden, wobei INa die überlieferungsgeschichtliche Priorität urchweg bei
Hosea wähnte. 41 Doch wird IMNa die Richtung der Abhängigkeit umkehren
mUussen, wie Jüngst Christoph Levin mit guten Gründen wahrscheinlich B
macht hat.*2 Erst Hos 2,20 und die damit verwandten Texte auU: nachexili-
scher Zeit G  o Jes 11,6-3; en evt! als Interpretation VO Gen
1,29f, w as für Hos 2,20 ahe jeg das IV des Tierfriedens in das
eingetragen, eın Motiv, das VO. ursprünglich nicht intendiert wa 1elmehr
stand P, nachdem iın 1,29 unter Verwendung Vo Gen 2 den Menschen für

41 vgl wa H.Gunkel, a.a.0. (Anm.3), 121; Gressmann, Der Messias, FRLANT
43, 1929, 151 - 153, der 152 In Hos 2,20 die älteste Stelle mMIt dern des
Tie!  lens s/ent. Zum Motiv des TI  ens Insgesamt se) auf Groß, Die
Idee des ewilgen und allgemeinen Weltfriedens, TThSt 7I 1956, 83-93 verwiesen.
Groß nennt als weitere tellern Gen 2 _ 19f; Jes T5 B: Ez 34,25; Lev 26,56;
5.,23; Jes a

evin, Die Verhelßung des [es, IS 1985, mit Anm..
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seinen Auftrag ausgestattet sah, VO der Aufgabe, die Tiere verSsSorgen.
Hierfür stand ihm der jahwistischen Schöpfungsgeschichte keine Vorlage
ZUT Verfügung. So formulierte Gen 1,30a frei. em die Vorrangstellung
des Menschen VO. den Tieren wahren hatte, 1€! ihm kaum ine andere
Wahl;, als ihnen das Kraut des Gemüses zuzuweisen, W äa: ja nebenbei gesagt

nicht fern der Wirklichkeit ieg
Die vorgetragene ese, daß Gen ‚29.30a nichts mit der dee des Tierfriedens

tun hat, sondern zZzu einen Teil Aufnahme VO Gen 2-3, ZUu anderen Teil
freie Formulierung des ist, scheint Gen 9.1-7, bes VDE scheitern.
Denn sieht auUs, als gehe J1er der in 1,29f geschilderte Tierfriede
Ende.*® och wWalfnell wel kleine Textbeobachtungen davor, hierin die Pointe
der uch nur eın betontes OtILVvV in Gen 9.1-7 erblicken Zum einen
nämlich auf, daß in Gen 9,2f zweimal -«nr3; steht, jedoch hne r 1er fin-
det Iso keine Ausstattung für einen Auftrag Gen 1,29f gilt in dieser
insıc weiter. Anders gesagt Fleischgenuß ird in Gen 9,2f Wäar möglich,
ber nicht notig Zum anderen macht die Formulierung VO das
Kraut des ‚emüses gebe iC uch dieses alles”, im Vergleich mit Gen 1,29f
stutzig. Denn in Gen 1,30 wurde das Kraut des Gemüses (DWY P den Tie-
Ten zugewlesen. Wenn jetzt die Fleischnahrung mit dem Kraut des Gemüses
gleichgesetzt wird, edeute dies, daß sich ab jetzt die Menschen mit den
JTieren auf eine tellen, wenn sie Fleisch Mit ihrer Vorrangstel-
lung (vgl ben C) verträgt sich das schlecht!
öglicherweise ann ITa  - Gen 9,1-7 als priesterschriftliche Parallele Gen
3,20, oa pfer, verstehen.“** Da für eın Opfer außerhal des legitimen
Heiligtums ausgeschlossen ist, ann dies selbstverständlich nicht rezipie-
([en. tattdessen gibt die Tötung und das FEssen VOoO Tieren frei, allerdings
unter ehr festgelegten Bedingungen. Damit übernimmt das, wWäa:

au seiner Vorlage übernehmen theologisch verantworten ann. ber uch
ach der Flut hört Gottes Fürsorge für die Tiere nicht auf. wie Gen 9.9.10a&
pO ach 9.1-7 in Erinnerung ruft "Siehe, ich richte meine berit mit uch auf
un mit Nachkommen ach uch un! mit jedem Lebewesen, das bei
uch ist.

VIII
Die Vorstellung, daß das Essen der Ausführung eines Auftrages dient, ist Gen
1,29f nıc allein eigen, Sie findet ine besonders schöne Illlustration in
© 19,5-8 Elia, verzweifelt seinem Auftrag, ill sterben. "Und egte

sich hin un: chlief unter einem Ginsterstrauch. och siehe da, eın Bote
berührte ihn un sprach ihm eh auf un! i Da blickte auf, und ihm

Haupte agen gebackenes Brot un: eın Krug Wasser. Und aß un! trank,

vgl. allem G. von Rag, a.a.0. Zustand 08s rliedens Nar
ist dahiil  .

So wie 9,8-17 * In der truk tur Flutgeschichten C e  Ich



und egte sich wieder hin ber der Bote Jahwes wandte sich eın zweiıtes
Mal ihm zu), und erunrte ihn und sprach:'Steh auf und B, enn weit
jeg eın Weg VO! dir! Da stand auf, afß und trank und ging, gestärkt
Urc| die Speise, Tage un Nächte bis ZU Berg Gottes, dem ore
Bereits ıIn neutestamentlicher Zeit scheint Gen Ar als Speisegebot verstanden
worden sein: Der ıne glaubt, es können, der chwache ber
ißt Gemüse.  „n45 Röm 14,2) ber Paulus die Ausstattung des Menschen
auf seinen ursprünglichen ınn zurück, wenlnn in V .17 schreibt:"Denn das
eic Gottes besteht nicht in Essen un Irinken, sondern in Gerechtigkeit
un Frieden un Freude im eiligen Geist
Wozu wir? Die Antwort, die der Priester in Gen ‚29.30a auf diese rage
gibt, ist deutlich Wir damit wır den Auftrag, un uUunseren Lebensraum
dienstbar machen un ihn in Verantwortung VO uUNnserem Schöpfer B
stalten, ausführen können. Der wec! des Essens lijeg el außerhal seiner
selbst, wie die abe immer seinen er gebunden IS und bleibt

Die Hinweise zZzu Koinzidenzfall verdanke ich zu großen Teil Prof Mi-
chel, Mainz. Ihm sel hierfür erzliic gedankt!)

Mit Adyava geben die In Gen 9, Z wieder; Gen 1,30 dies aller-
dings Mur una.


